
  

  

"Auf dem Fuß balancieren".  
Eine pergamenische Genregruppe von Satyr mit Satyriskos 

  

Nachweis:  
Staatliche Museen zu Berlin, Münzkabinett; 1906 Löbbecke, Durchmesser 34 mm, 25,02 g. 
  
Für ein Kleinkind gehört es zu den größten Freuden, wenn sich ein Erwachsener mit ihm beschäftigt. Es 
kann nicht genug bekommen von Schleuderspielen oder "Huckepack". Auf einer pergamenischen 
Münze aus der Regierungszeit des Marc Aurel (161-180 n. Chr.) balanciert und wippt ein Satyr einen 
Satyriskos auf dem rechten Fuß. Der Satyr sitzt auf einer runden Basis und hält den kleinen Satyr, der 
die Arme ausgestreckt hat, links an dem Handgelenk, rechts am Oberarm.  
  
Die Münzen zeigen eines der Spiele, die ohne Hilfsmittel überall möglich sind. Selbstverständlich 
waren sie auch bei den Kleinkindern in der Antike beliebt. Die erwachsenen Bürger lehnten es aber ab, 
in dieser Alltagssituation abgebildet zu werden, möglicherweise, weil sie diese Darstellungsweise für zu 
wenig repräsentativ hielten. So findet sich ikonographisch Vergleichbares zu dem Münzbild von 
Pergamon auch nur auf einer eher intimen und privaten Denkmälergattung, den Gemmen seit 
hellenistischer Zeit. 
  
Seit dem Hellenismus begann man, auch solche Statuen im Freien aufzustellen, die der landschaftlichen 
Situation angepasst waren. Man konnte die Skulptur eines schlafenden Satyrs in einer Grotte entdecken, 
eine betrunkene alte Frau mit einem großen Weingefäß am Wegesrand, einen Fischer am Rand eines 
Wasserbeckens oder einen Satyr, der sich mit einer Mänade vergnügte. Im Gegensatz zu den Statuen der 
"viri illustres" hatten diese Kunstwerke keinen Vorbildcharakter, sondern ihre Aufgabe war es, den 
Betrachter durch natürlich erscheinende Darstellungen zu verblüffen, ihm eine bukolische Umgebung 
vorzugaukeln und durch drastische oder liebliche Genredarstellungen zu amüsieren. Die "Helden" dieser 
Szenen waren Bauern, Fischer, Bettler und Prostituierte, von denen man sich ähnlich weit entfernt fühlte 
wie von den Satyrn und Mänaden der mythischen Welt. Auch das fröhliche Treiben um Dionysos bot 
Platz für lustige oder derbe Kompositionen.  
  
Die Darstellung einer Genreszene auf einer Münze erstaunt, denn auch die Münzen blieben als 
Selbstdarstellungsform der Städte in ihrem Bildprogramm auf ehrwürdige Bilder der Götter und ihrer 
Umgebung beschränkt. Dionysos ist auf den pergamenischen Münzen immer repräsentativ und wenig 
spezifisch wiedergegeben. Auch spielt er im Bildprogramm der pergamenischen Münzprägung keine 
überragende Rolle. Der Grund für die Wiedergabe der Genregruppe muss deshalb anderswo zu suchen 
sein.  
  
Vom ersten bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts n. Chr. benutzten die griechischen Städte in 
einzigartiger Weise die Münzen zum Städtelob. Neben der schon lange praktizierten Wiedergabe der 
Stadtgötter stellte man vieles andere heraus, mit dem sich die Stadt schmücken konnte. Mit Verweisen 
auf Kulte, Heroen, Personifikationen, Architekturen, Festspiele und Stadttitel hob man die Bedeutung 
der Stadt hervor. Man zeigte Dinge, mit denen sich die Stadt schmücken konnte. Zu diesem Städtelob 
gehörte auch der Hinweis auf berühmte und hochwertige Skulpturen wie etwa die Aphrodite von 
Knidos. Für zeitgenössische Schriftsteller wie Pausanias oder Philostrat erschloss sich die Attraktivität 
von Orten auch über das Vorhandensein berühmter Plastiken, die "Meisterforschung" fand in ihnen ihre 
ersten Vertreter.  
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Vor diesem Hintergrund ist auch die Gruppe von Satyr und Satyriskos als die Wiedergabe einer 
Skulpturengruppe zu verstehen, die die Pergamener für ein darstellungswertes Meisterwerk hielten. Wie 
wichtig sie den Pergamenern war, lässt sich aus dem Umstand ableiten, dass sie unter Commodus noch 
einmal auf den Münzen wiedergegeben ist, es sich also bei der aurelischen Münze nicht um einen 
isolierten Einzeltyp handelt, den man als Idee eines Stempelschneiders abtun könnte. Die 
Statuengruppe, die im Original möglicherweise eine hellenistische Bildhauerarbeit in Pergamon war, 
wird in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts in einem städtischen Heiligtum zu bewundern gewesen 
sein.  
  
Lit.: B. Weisser, in: Eos 1, 1998, 12 f. (dieser Text). 
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